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Unterrichtseinheit: Die Modau, ein lebendiger Fluss
Arbeitsblatt: Moldau – Radiotext (ohne Fehler)

Sprecher: „Portraits der beliebtesten Komponisten – heute: Friedrich Smetana und sein Werk „Die Moldau“ 
Tanja: „Herr Smetana, Sie wurden 1824 in Leitomischl in Böhmen geboren. Gab es dort vor ihnen auch schon andere große Komponisten?“
Smetana: „Ich muss gestehen, dass ich der erste Komponist war, der sich in Tschechien einer sehr großen Beliebtheit erfreute. Es war aber ein Leichtes für mich, eine große Zuhörerschar zu gewinnen. Ich nahm bekannte böhmische Melodien und verband sie mit sog. „Klassischer Musik“. Das hat den Leuten sehr gut gefallen und mir zu großer Popularität verholfen.“
Tanja: „Vor allem ihr Werk ‚Die Moldau’ ist bei uns in Deutschland bekannt. Welche Musik haben Sie sonst noch komponiert?“
Smetana: „ Meine größten Werke waren einige Opern, darunter ‚Die verkaufte Braut’. Daneben habe ich auch einige Kammermusikstücke komponiert, also Musik für kleinere Besetzungen. Klaviermusik habe ich auch geschrieben, wie z. B. ‚musikantische Polkas’ und ‚Tschechische Tänze’. Und zu guter Letzt habe ich auch einige sinfonische Dichtungen komponiert. Das hat mir besonders viel Spaß bereitet.“
Tanja: „Was ist eine ‚sinfonische Dichtung’?“ 
Smetana: „Man könnte eine ‚sinfonische Dichtung’ als eine Art ‚musikalisches Gedicht’ ansehen. ‚Mein Vaterland’ z. B. ist mein künstlerisches Bekenntnis zur Heimat. Im Gewande des sagenhaften Sängers Lumir berichte ich von Helden, Geschehnissen und Landschaften meiner böhmischen Heimat und das alles nur mit musikalischen Mitteln.“
Tanja: „Ist ‚Die Moldau’ auch ein Teil von ‚Mein Vaterland’?“
Smetana: „Die Moldau stellt den zweiten Satz dieser Komposition dar und ist ein Preislied auf den Strom, der durch meine Heimat fließt, die ich über alles Liebe. Es war für mich eine große Herausforderung, den Ablauf des Flusses von den Quellen bis zur Mündung in die Elbe, und einige Besonderheiten, die sich am Ufer des Flusses abspielten, mit musikalischen Mitteln darzustellen.“
Tanja: „Herr Smetana, man sagt, Sie seien taub gewesen, als Sie die Moldau geschrieben haben. Wie kann man eine so wundervolle Musik schreiben, wenn man nichts hört?“
Smetana: „Obwohl mich dieses Gehörleiden später noch in den Wahnsinn getrieben hat – aber das tut jetzt nichts zur Sache – hatte ich jede einzelne geschriebene Note, den Klang jedes Instruments und jeder Instrumentenkombination im Kopf.  - Aber ich muss zugeben, wenn man an das Klavier sitzt und zu spielen beginnt und dabei einfach  n i c h t s hört, das ist ein unbeschreiblich deprimierendes Gefühl.“
Tanja: „Das tut mir sehr leid, aber können Sie mir trotzdem die einzelnen Szenen der Moldau kurz beschreiben?“
Smetana: „Die Quellen werden von zwei Flöten dargestellt, die eine aufsteigende Figur spielen und von Klarinetten, die dieselbe Figur in der Umkehrung spielen.

Das Anschwellen des kleinen Wasserlaufs zu einem Fluss wird durch eine neue, fließende Melodie in E-Moll angedeutet.
Hörnergeschmetter im 6/8 Takt kündigt an, dass der Fluss in einen Wald eingetreten ist und eine Waldjagd stattfindet.
Ein böhmischer Volkstanz, eine Polka im geraden 2/4 Takt, gespielt von Violinen und Klarinetten steht für die Paare, die bei einer lustigen Bauernhochzeit ihr Tanzbein schwingen.
Die Streicher halten im Pianissimo lange Akkorde aus, um den Mondschein-Nymphenreigen aufleben zu lassen. Dazu lasse ich die Holzbläser ein Reigenmotiv, das mit dem Quellmotiv verwandt ist, spielen. Die Romantik dieser Szene wird durch gebrochene Akkorde, gespielt von der Harfe, noch verstärkt.
Nun kommen wir zum Höhepunkt der Moldau, den St. Johannstromschnellen. Hier hören wir dissonante Akkordballungen, eine motivische Verarbeitung des Flussthemas und rhythmische Verschiebungen. Das komplette Orchester spielt in Fortissimo.

Das Flussthema, im vollen Klang des Orchesters, aber nicht mehr in Moll, sondern in Dur und etwas schneller gespielt, lässt die Moldau breit dahin strömen.
Mit Vysegrad erklingt das Thema aus der gleichnamigen sinfonischen Dichtung des Zyklus „Mein Vaterland“. Die Blechbläser spielen hymnische Akkorde und verbreiten eine feierliche Stimmung.
Zu guter Letzt entschwindet der Fluss in der Ferne. Ich lasse die ersten vier Töne des Flussthemas immer auf- und absteigend spielen. Dabei wird das Orchester immer leiser. Und dann kann ich es mir doch nicht verkneifen, die Moldau mit zwei lauten Schlussakkorden enden zu lassen.“
Sprecher: „Das war ein Beitrag aus der Serie: Portraits der beliebtesten Komponisten – heute: Friedrich Smetana und sein Werk „Die Moldau“.
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